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Wü rtt en»be rftif che Chronik.
Ernennungen , Beförderungen , c.

Vermöge höchster Entschließung haben Se . König!. Majestät das
erledigte Obcramt Gcrabronn dem Oberamtsverweser Sprandl da¬
selbst gnädigst übertragen.

Aer erleb, tatst. Schul », Meßner- und Organistendienst in Eges-
heim, OA . Spaichingen , wurde dem bisherigen Schulmeister Steg-
maier in Donagncden ; deßgleichcn der zu Winterstcttenstadb, OA.
Waldsce, dem bisherigen Schulmeister Rat in Obernbeim , und der
katb. Filialschuldienst in Hardt . OA . Spaichingen , dem bisher. Lehr-
gehülsen Müller in Vogt übertragen.

Gestorben.
Zu Tcinach : Schmid , evang. Schulmeister , 31 I . alt ; zu Ell-

wangent Vicedirektor Zeller , 7S I . alt ; zu Stuttgart : Stadtuwael-
der Mayer , 48 I . alt.

Stuttgart,  27 . Jan . Die Unterhandlungen mit
den Standeshcrren in Betreff ihrer Reklamationen nehmen
ihren Fortgang , und es befindet sich zu diesem Zwecke der
Fürst v. Wallerstcin , als Vertreter seiner Standcsgenossen,
hier . Ueber den Gang dieser Unterhandlungen wird geeße
Diskretion beobachtet , und cs verlautet nur so viel darüber,
daß immerhin Grund zur Hoffnung auf Verständigung vor¬
handen ist , worauf auch äußere Indizien hiudeuteu.

(KarlSr . Ztg .)
Aalen,  30 . Jan . Mechanikus Ankele  von hier

bewirbt sich im Augenblick um ein Patent für eine Haud-
mahlmühle , die er auf der Industrieausstellung in Paris
sich augekaufi hat . Wenn sich dieselbe erprobt und um den
wohlfeilen Preis von 200 fl. abgeliescrt werden kann , so
wird cs wohl auf gewisser Seite saure Gesichtet geben.

(St .A. )

Winnenden,  2 . Febr . Wenn man der öffentlichen
Stimme Glauben schenken darf , fo hat der durch seinen
Salon in Ludwigsburg bekannte Paulus  einen in der
Nähe liegenden Hof , den sogenannten Haretihof , um eine
hohe Summe an sich gebracht , um dorten eine Brüder¬
gemeinde zu gründen . Dieses Gerücht erregt große Sen¬
sation in hiesigen Kreisen . (H . T .)

Ueber die Ergebnisse der Ernte in Würt¬
temberg  im Jahre 1853 macht der StaatSanzeigec aus¬
führliche Mütheilung . Hiernach wurden im Ganzen ge¬
wonnen 222,114 Scheffel Warzen , 640,684 Scheffel Rog¬
gen , 2 .066,866 Scheffel Gerste , 3,714,048 Scheffel Din¬
kel und 1,135,872 Scheffel Haber ; ferner Mengsrüchte,
Buchwaizen und Hirse 126,914 Scheffel in Rauhem . So¬
dann 32,846 Scheffel Erbsen , 42,669 Scheffel Linsen.
99,900 Scheffel Wicken , 23,594 Scheffel Ackecbohneu und
7230 Scheffel Gartenbohnen , sorvie 21,641 Scheffel Welscb-
lorn . Der Ertrag an Obst berechnet sich aus 4,506,800
Simri Kernobst und 441,600 Simri Steinobst . Kartoffeln

wurden gewonnen 24,457,820 Simri , wovon nach Abzug
des Saatbcdarfs von 3,375,040 Simri 21,082,780 Simri
verfügbar sind , was auf einen Einwohner 12 Simri auS-
macht . Ter bei weitem bedeutendste Ertrag seit dem Jahre
1847 . An Futter wurden 10,148,893 Ctr . gewonnen»

T a g «s , N e n i ftk e i t eii.
Für die Bierschauer in München  sind neue Ver¬

ordnungen erschienen . Sie müssen des Braucns kundig sein,
ihre Gutachten spezieller halten , über Glanz , Geruch rc.
des BiereS genau sich aussprechen , dürfen kurz vor der
Visitation nichts Süßes und nichts Saures essen , überhaupt
nicht viel essen und trinken , und keinen Tabak rauchen.

(R . Z . )

Darmstadt,  1 . Febr . Gestern erschoß sich ein lie¬
bendes Paar : ein hier gamisonireuder Dragoner und eine
hier dienende Magd in dem nahen Dorfe Pfungstadt , wie
es heißt , aus Verzweiflung darüber , daß eine eheliche
Verbindung sich a !S unmöglich zeigte.

Köln,  29 . Jan . Unsere Kochanstalt , welche mit so
viel Geräusch und einem Kapitalaufwand von 20,000 Tha-
lern eröffnet wurde , ist bereits wieder geschloffen. Sie
halte zu sehr den Anschein eines Wohlthätigkeits - Jnstituts,
als daß sil , durchschnittlich von 160,000 Einwohnern mehr
als 200 finden konnten , ihre Portion in Empfang zu neh-
m u . — Ein hiesiger Bürger , dec Rentner F . H . N.
Frank hat zum Neubau der St . Mauritius -Kirche die be¬
trächtliche Summe von 80,000 Thalern gestiftet . — Ja
einem Erpeditionslskai dcö hiesigen Postamts wurden ge¬
stern Nacht 10,520 Thaler in verschiedenen Briefen ent¬
wendet . Bei einer in den Privaiwohmmgen aller ' in dem
Bureau beschäftigten Beamten vorgenommcnen Haussuchung
wurden die entwendeten Gelder theilö hinter der Tavete,
thcils im Ofen versteckt gesunden . Der Thäter , ein Post-
sckretär , junger vecheiratheter Mann , wurde verhaftet.

Itzehoe,  24 . Jan . Gestern ist die hiesige Zucker¬
fabrik von de Boß und Comp , ein Raub der Flammen
geworden . Hamburger und englische Gesellschaften sollen
dabei mit 500,000 Mark Banco beiheiligt sein,

Itzehoe,  2 . Febr . Die Stäud -vecsammlung hat die
Bcschwerdefnhrung gegen den Minister Schee ! mit 49 ge¬
gen 7 , und die Anklage desselben wegen Verfassungsver»
lctzung mit 31 gegen 6 Stimmen angenommen . — Ein
k. Reskript an den k. Kommissär in Itzehoe , den Revent«
lowsschcu Aulrag betreffend , ist erschienen des Inhalts : ähn¬
liche ordnungswidrige Verhandlungen seien als null anzlt-
sehen , keinerlei darauf gestützte Anträge entgegen zu nehmen^
uud nichts von diesen Verhandlungen in die Ständezeituug
einzurüLu.



Wien , 1. Febr . Kaiser Franz Joseph hat aus
Rücksicht für seine erhabene Alliirte , die Königin Victoria,
den Oberst Türr,  welcher als Deserteur in Bukarest ge¬
fangen genommen wurde , begnadigt.

Wien,  2 . Febr . Gestern , bei der Unterzeichnung
des Protokolls , stellte Fürst Gortschakoff den Antrag , daß
Preußen eingeladen werde , an den Konferenzen Theil zu
»ehmen . Graf Buol unterstützte diesen Antrag . Die Ge¬
sandten Frankreichs und Englands nahmen Akt davon sä
rekerenäuw . ( Fr . I .)

Brüssel,  5 . Febr . Die Jndependance meldet aus
Rom : Ein eigenhändiges Schreiben des Czaren zeigt dem
Pabst die Wiederbesezbarkeit der bestehenden vier katholi¬
schen Bisthümer im Königreich Polen an und die Errich¬
tung von sechs anderen an anderweitigen Punkten des rus¬
sischen Reichs . ( T . B . d. S . M .)

Madrid,  30 . Jan . Herr Orense ließ von seinen
Freunden den Beschluß fassen , daß wenn General O 'Donnel
sich nicht 24 Stunden nach diesem Beschlüsse mit Orense
schlägt , dieser sich später nicht mehr »u schlagen brauche.
Man glaubt der Bruder des Kriegsminifters werde nach
Madrid kommen , um sich für diese» zu schlagen.

Die Pariser Fleischer haben sich verpflichtet , 2 Mo¬
nate durch alle Wochen 1000 Kilo Fleisch an die von der
Kaiserin errichteten Speifeanstalten unentgeldlich zu liefern.

Die französische sowohl wie die englische Regierung
haben die Contrakte mit den Armeelieferanten  wieder
aus ein halbes Jahr erneuert , nachdem sie dieselben un¬
mittelbar nach dem Eintreffen der Petersburger FciedenS-
Lepeschen gekündigt halten.

Paris,  5 . Febr . Nach dem Moniteur sind die Be¬
vollmächtigten zu den Friedensunterhanvlungen folgende:
für Frankreich : Graf WalewSky ( Minister der auswärtigen
Angelegenheiten ) , Bourqueney ( französischer Gesandter in
Wien ) . — Für Oeftreich : Graf Buol -Schauenstcin ( Mi¬
nister der auöw . Angel .) , Baron Hübner ( önreichischer Ge¬
sandter in Paris ) . — Für England : Gras Clarendon (Mi¬
nister der ausw . Angel .) , Lord Cowlep ( englischer Gesandter
in Paris ) . — Für Rußland : Graf Ocloff (Adjutant des
Kaisers ) , Baron Brunnow ( früher russ . Gesandter in Lon¬
don ) . — Für Sardinien : Graf Azeglio (Ministerpräsident ) .
Für die .Türkei : Ali Pascha und Mehemed Tjemiel Bey.
— Preußen ist nicht erwähnt . ( T . D . d. H . T .)

Das „ Mining Journal " bespricht mit ausführlicher
Sachkenntniß den bereits zu verschiedenen Malen aufge-
tauchtcn Plan , die Küsten Englands und Frankreichs mit¬
telst einer unterirdischen Eisenbahn zu verbinden , und hält
den von einem Mr . W . Austin ausgearbeiteten Bauplan
für den allerbesten . Diesem zu Folge wirb die unterseeische
Bahn eine Länge von 22 englischen Meilen haben müssen;
er will einen dreifachen , durch ovale Bogenwölbungen von
einander getrennten Tunnel anlegen , dessen Mauerwerk nach
Hutchisons Methode wasserdicht und unverwüstlich gemacht
werden soll. Die höchste Stelle des 2unnclö soll in der
Mitte des Kanals zu liegen kommen , und von da nach
beiden Seiten hin abfallen , so daß , wenn ein Einsturz vor¬
käme , das Wasser leichter hinausgeschafft werden könnte.
Er berechnet die Dicke der Schichte zwischen der Wölbung

und dem Meeresboden aus 60 Fuß , will 3 Paare Schlei
nen legen , zwischen ihnen in der Mille die Telegraphen-
drähte spannen , dem Tunnel selbst , wenn es nöthig fein
sollte , durch 3 oder mehr Luftschachte Ventilation verschaffen,
deren Oberlheile zu Leucht- und Signalthürmen im Kanal
verwendet werden könnten , dabei neben den Schienen Raum
genug für die gebräuchlichen Fußwege lassen , und veran¬
schlagt die ganze Zeit , die zur Herstellung nöthig wäre,
auf 7 Jahre . Das erforderliche Kapital auf 6 Millionen.
Allen diesen Ueberschlägeu liegt die geologische Annahme
zu Grunde , daß man auf der ganzen Strecke auf keine
andere Schichte als Kalkstein stoßen werde.

Daß England  mit dem orientalischen Kriege in
einer  Beziehung wenigstens nicht ganz unzufrieden zu sein
braucht , zeigen folgende Zahlen . Im Jahre 1853 . dem
Jahre vor Ausbruch des Krieges , betrug der ganze Werth
seiner Ausfuhr nach der Türk ei  3 Millionen Pfund Ster-
ling , in den beiden Jahren seit Ausbruch des Kriege - hat
sie 1854 beinahe 4 ' /, Millionen und 1855 schon 8 Mil-
lionen betragen , sich also binnen 2 Jahren nahezu verdrei¬
facht ( wobei , wie sich versteht , die Sendungen der Regie¬
rung für die Armee und den Krieg nicht inbegriffen sind ) .
So stark hat sich mit der Herrschaft im Orient auch der
Handel dorthin gehoben und diese Hebung ist natürlich erst
ein kleiner Anfang.

London,  5 . Febr . Tie M . Post -meldet : Wir
glauben die offizielle Meldung ist eingetroffen , daß Seba-
stopols Docks sämmtlich gesprengt und zerstört sind . Heute
ward ein Tapfrrkrilsorden crcirt ; er besteht aus einem ein¬
fachen Metallkreuz . (T . D . d. A. Z .)

L o n d on , 2 . Febr . Die M . Post glaubt , daß binnen
Kurzem ein Waffenstillstand auf beschränke Zeit abgeschlos¬
sen werde . Genaue Bedingungen desselben seien noch nicht
festgestellt , werden sich aber wahrscheinlich auf Landopera¬
tionen beschränken , da Zusammenstöße zur See unmöglich,
und die Fortdauer der Blokade , falls der Friede bis nach
Freiwerden der Ostsee vom EiS noch nicht geschlossen wäre,
für unsere Stellung als unterhandelnder Staat nothwendig
sein und mit dem Gebrauch übcreinstimmen würde.

(T . D . d. A. Z .)
Konstantinopel,  21 . Jan . Die türkische Geist¬

lichkeit wird künftig blos dem Kultus obliegen , für rejn
juridische Angelegenheiten aber , die sie bisher besorgte , ein
neues Departement nach neuem Gcsetzbuche und neuen Nor¬
men geschaffen werden . ( T . D . d. St .A. )

Auf der Halbinsel Krimm ist das Wetter  so unbe¬
ständig , daß cs in 48 Stunden wo möglich alle 4 Jah¬
reszeiten repräsentirt . So hatte man dort am 12 . Jan.
einen wahren Sommertag , mild , klar , erquickend , am 13.
Regen und Sturm , in der Nacht Schnee und am 14 . eine
heftige Kälte von 23 */ , Grad.

Per « , 17 . Jan . Tie Nachrichten von den KriegS-
theatern beschränken sich auf die begonnene Sprengung der
Docks in Sebastopol , die gerade keine harmonirende Be¬
gleitung zu den nach St . Petersburg geschickten FriedeuS-
propositionen ist. Uebrigens ist hier auch nicht der geringste
Glaube für die Annahme derselben vorhanden . Man rüstet
im Gcgentheil mit allen Kräften für dm nächsten Feldzug,



d . h. man ergänzt Mannschaften und Pferde , wo es nvthig
ist , versorgt sich mit Transportmitteln aller Art , haust rn
den verschiedenen Depots Massen von Munition an , schließt
Kontrakte für die Lieferung der verschiedensten Armecbedürf-
nisse nach allen Richtungen hin — kurz , man sorgt unver¬
gleichlich »kehr für eine neue , möglicherweise entscheidende
Campagne , als für eine Befolgung der Eiihu ' jchen Maxi¬
men . (A- 3 »)

AuS Kertsch  bringen die englischen Blätter Nach¬
richten vom 9 . Jan . Alle Gerüchte in Betreff eines Her¬
anrückens der Russen mit starker Macht hatten sich als
grundlos erwiesen . Nur ferne Rauchsäulen deuteten auf
KosakenbivuakS . Das Thauwetter machte die Wege völlig
ungangbar und zerstreute alle Besorgniß . Das türkisch¬
englische Kontingent zeigt eine durchaus verlaßbare Tüch¬
tigkeit und Energie , und zeichnet sich daneben durch große
Mäßigkeit auS.

Warschau,  3l . Jan . Die von Petersburg hieher
gelangten Frietenshoffnungen wurden mit ungeheuchelter
Freude liier begrüßt . Man verspricht sich vom milden
Sinne Kaiser Alexanders für Polen mehr als vom Krieg,
dessen Drangsale uns so schwer heimgesucht haben . — Tie
russische Tänzerin Bogdanow hat die Köpfe hier so ver¬
rückt , daß ihr von hiesigen Offizieren rin Geschenk im
Werthe von 12,000 Silberrubel überreicht wurde . (K - Z)

Odessa,  21 Jan . Tie türkischen Gefangenen da¬
hier haben , da man sie in kalte Räume gesperrt Hatto, die
Jalousien und Fensterbalken dcS Hauses , in welchem sie
consignirt waren , zertrümmert und sodann verbrannt , und
als sie dann in ein anderes Gebäude gebracht weiten soll¬
ten , in ihrer früheren Behausung Feuer angelegt , welches
jedoch bald gedämpft wurde . Die französischen Gesänge - ,
nen werden gut behandelt und gehen in Begleitung bewaff¬
neter russischer Soldaten zu zwei , drei Mann in der Stadt
herum , um ihre Einkäufe zu machen . (F . I .)

New - Uork,  15 . Jan . Der Druck st hier groß in
jeglicher Geschäftsbeziehung , daher der Verdienst im Allge¬
meinen gering , während die mannigfaltigen Ausfuhren von
Getreide und Fleisch die Preise der Lebensmittel mit jedem
Tage mehr in die Höhe treiben . Tie Ausfuhren nach
Europa werden dieses Jahr 300 Millionen erreichen . Der
Ueberfluß fließt in die Staatskasse , welche , trotz Fregatten¬
bauten und sonstigen Rüstungen , stets wächst , aber nicht
dazu beiträgt , den kleinen Verkehr zu unterstützen — Wahr¬
scheinlich werten die Knownothings und die Republikaner
den Demokraten unterliegen , und bei Eröffnung des Con-
gresses sollte auch eine „ Kriegsbotschaft " gegen England und
Frankreich nicht wundern . ( K. Z .)

In Canada  scheint man den Werth der Deutschen
anzuerkennen . Nicht allein , daß der Einwanderer nur drei
Jahre zu warten hat , ehe er Bürger werden kann , man
scheint auch die deutsche Sprache zu heben , statt , wie in
den Vereinigten Staaten , sie zu unterdrücken . Ja all ' den
Distrikten , wo eine starke deutsche Bevölkerung ist , werben
Lehrer angestellt , welche der deutschen Sprache mächtig
sind. Wie beschämt das monarchische Canada durch seine
Freisiunigkcit die bornirten , sreindenfresscndcn , republikani¬
schen Amerikaner ! '

Fast alle Washingtoner und NewyorkerBlat-
ter vom 18 . und 19 . Jan . sprechen die Muthmaßungen
aus,  daß ein Bruch — vorerst allerdings nur ein dip¬
lomatischer — mit England  nahe bevorstehe . ( F . P .)

Westindien.  Aus Port --au - Prince ( aufHayti ) wird
den englischen Blättern unterm 10 . Januar geschrieben
Kaller Faustin (soulougue ) habe die Grenze von St . '
Domingo am 20 . Dez . mit drei Armeekorps überschritten;
das eine war aus dem Norden von Cap , daS zweite aus
dem Süden und das dritte unter des Kaisers Kommando
aus der Hauptstadt selbst gegen die Gränze gezogen . Seine
Negerarmeeen sollen jedoch allenthalben geschlagen , er selbst
zu einer hastigen Flucht geiwchigt worden sein. Der Kai¬
ser floh nach dem Cap , wo eine Revolution seiner Herr¬
schaft ein Ende zu machen droht . Gleichzeitig hatte er
mehrere seiner Generale , ihres Rückzugs wegen , vom Kriegs¬
gerichte zum Tode verurtheileu lassen. Die Republik von
St . Domingo soll dabei u. A . 80 Munitionswagen erbett¬
let haben«

Merkwürdige Leberrsrettnng des württemb.
Reformators vr. Johannes Brenz.

(Schluß . )
Da die Nachforschungen über seinen Aufenthaltsort

unablässig fortgesetzt , und die gemessensten Befehle ertheilt
wurden , ihn todt oder lebendig auszullefcrn , so sah sich end¬
lich Brenz an seinem Schutzorte nicht mehr sicher, und floh
insgeheim nach Straßburg und Basel . Sobald die kaiser¬
lichen Befehle zu seiner Habhastwerdung aufhörten und die
spanischen Kriegsvölkcr sich ausWürtemberg zogen , so eilte
Brenz , der seine inzwischen durch den Tod seiner Gattin
zu Waisen gewordenen Kinder schon und versorgen wollte,
nach seinem Vaterlande . Mit Freuden nahm ihn der Her¬
zog auf , und ließ ihn alle Vormittag in seinem Kabinete
arbeiten . Aber bald drohte dem verfolgten Manne eine
neue , die stärkste Gefahr , aus welcher ihn jedoch die Hand
Gottes auch am augenscheinlichsten rettete.

Man halte Brenzeus Rückkehr verrathen . Eine spa¬
nische Reitcrschaar wurde ausg .schickt, ihn aufzusuchen
Der Obr .st derselben hatte dem bairischen Churfürsten in
München bei der Tafel seinen Befehl eröffnet . Eine Ver¬
wandte von Herzog Ulrichs Gemahlin hörte cs in aller
Stille mit an , schlich sich unvermerkt vom Tische , und
schickre, da sie innere Achtung vor Brenz hatte , unverzüg¬
lich einen reitenden Eilboten an den Herzog von Württem¬
berg , mit einem Briefchen , worin sie ihm die ganze Ge¬
fahr entdeckte. Ulrich ließ , da keine Zeit zu verlieren
war , noch in später Nacht den Brenz zu sich rufen . Er
ndete ihn also an : „ Vor allem , was ich so spät noch von
Euch will , lieber Doktor , bitie ich, daß Ihr mir aus Alles,
was ich sage , keine «stimme noch Antwort gebet . Sprecht
also nichts , sondern höret nur und thut , was Euch Gott
heißt . Ich bin mit Euch in neuer Gefahr . " Hier laö
er ihm das Briefchen vor,  und setzte hinzu : „ Nun , ich
will keine Schuld an Euerm Blute haben ; thut , was Euch
daS Beste dünkt , und rettet Euch , wie Ihr wollt und könm.
Ich kann und darf Euch nicht selbst bergen , denn ich will ' s



frei mit einem Eide bekrästigen können , baß ich nichts von
Euch wisse. Gehet also in Gottes Namen ! Er bewahre
Euer Leben . "

So überraschend und erschütternd diese Nachritt für
Brenz war , so ermannte er sich doch schnell im Glauben,
machte dem Herzog seine Verbeugung , und gieng schwei¬
gend weg . Der Herzog rief ihm noch mit tiefer Bewe-
gung nach : „ Wenn Ihr Gott lieb seid , so wird Cr über
Euer Leben wachen ."

Auf dem Heimwege hob der erschütterte Glaubens¬
mann seine Augen in stummem Gebete zum klaren Ster¬
nenhimmel , warf sich dann , nach Haus gekommen , auf
die Kuiec , und empfahl sich Gott in ernstlichem und gläu¬
bigem Flehen . Als er aufstand , ward eS ihm , als spreche
Jemand zu ihm : Nimm einen Laib Brod , und gehe den
Birkenwald ( die j . tzi sogenannte „obere Stadt"  kjn
Stuttgart ) hinauf , und wo du die Hausthüre offen fin¬
dest , da gehe hinein , und verbirg dich umer dem Dach.
Er hielt dieses für eine göttliche Weisung , nahm einen
Laib Brod unter den Arm , und gieng hin . Er fand
alle Hausthüren verschlossen , mir die im letzten Hause
stand offen Hier gieng er hinein , und , ohne von Je¬
mand bemerkt zu werden , bis unter das Dach , wo er
zwischen einer Holzbeuge und dem Dache , auf allen Vie¬
ren herumkricchend , sich versteckte. Schon am andern
Tage rückte der kaiserliche Obrist in Stuttgart ein , ließ
die Stadithorc und alle AuSgänge sogleich besetzen, und
verlangte vom Herzog die Auslieferung des Brenz . Auf
dessen feste Erklärung , daß er bei einem Eide nichts von
Brenz wisse , ordimc der Obrist eine strenge Hausdurch¬
suchung an , die volle 14 Tage dauerie . Brenz hörte von
der Straße heraus aus dem Gespräche der Leute täglich
den Gang der Untersuchung , bis sie am letzten Tage auch
in seine Nähe und zu dem Hause kamen , worin er ver¬
borgen war . Auf den Knieen liegend und betend hörte er
das Waffeugcklirre , und endlich die Häscher langsam
durch ' s HauS von Gemach zu Gemach und von Treppe
zu Treppe rasseln , bis sie sich zuletzt seinem Verstecke nä-
Herten . Er hörte die Klingen durch die Holzbeuge stoßen,
und mußte sogar einem Stiche , der von oben herüber
kam , anSweichen . Wie cs ihm da zu Mmhe war , als
alle Winkel des TachraumS durchsucht wurden , das läßt
sich kaum nachempfinden . Endlich hörte er zu seiner Freude
das Kommandowort : „ Geht , auch da ist er nicht . "
Ten andern Tag erstatllte der Obrist dem Herzog das
Ergebniß seiner Durchsuchung mil dem Beifügen : er glaube
selbst , daß Brenz nicht in Stuttgart sei , und gab Befehl
mm Abzug auf den folgeren Tag.

Doch wie hatte Brenz 14 Tage laug ohne Trank
von Einem Laib Brod leben können ? — Goit hatte einer
Heuue , wie dort den Raben , geboten , ihn zu versorgen.
Am ersten Vormittage schlich sich diese Henne zwischen
die Holzbeugr und das Dach , und legte ein Ei nahe zu
Brcnzeuö Füßen . Dann gieng sie , gegen die Gewohnheit
der Hühner , ganz still wieder weg . Breuz nahm das Ei,
schnitt sich ein Slück Brod dazu , und dankte Gott für
diese Mahlzeit mit kindlicher Einfalt . Am andern Tage
kam die Henne wieder , und so die vierzehn Tage hin¬

durch immer zur nämlichen Zeit , und so genoß Brenz
täglich sein gutes Mahl . Merkwürdig war , daß die
Henne am fünfzehnten Tage nicht mehr kam , wo denn
aub Brenz von de» Leuten auf der Straße sagen hörte:
„Jetzt sind sie fort . " Ec blieb der Sicherheit wegen
noch bis zum Abend , und feierte diese übrige Zeit noch
mit Danken und Loben . Als cS dunkel geworden war,
kroch er hervor , kam unbemerkt aus dem Hause , und eilte
nun sogleich zum Herzog.

Dieser traute kaum seinen Augen , als Brenz vor ihm
stand . „ Wie gicng 'ö Euch denn , lieber Doktor ? " war
seine Anrede . „ Gut, " antwortete Brenz . „ Wer erhielt
Euch die lange Zeit ? " Brenz erwiedcrte : „ Gott !" und
erzählte ihm dabei den Vorfall mit der Henne . „Und wie
kämet ihr bei den Spaniern durch ? " fuhr der Herzog
fort . „ Auch gut , denn Goit hat mich bedeckt, " war die
Antwort . „ Dießmal, " sagte der Herzog weiter , „ hatte ich
die Hoffnung für Euch ausgegebeu , — und Ihr ? " „ Ich
auch, " entgegnete Brenz . Nun führte der Herzog ihn an
daS Fenster , knieete nieder , und bat Brenzen , mit ihm
Gott zu loben für diese sichtbare Errett mg aus deS Fein¬
des Hand-

Der Herzog hielt es jedoch nicht für rathsam , Brenz
jetzt bei der Hand zu behalten , sondern machte ihn , um
ihn vor den Gefahren sicher zu ' stellen , zum Obervogt
inHornberg,  wo er unter dem Namen Ulrich  Aeilig¬
st er zwei Jahre lang diente . Sein chr stliches Benehmen
und seine strenge Sittlichkeit machte ihn dort balv Jeder¬
mann lieb und werth . Oft besuchte er kie Kirche , und
bemühte sich , unvermerkt aus die Geistlichen selbst einzu¬
wirken.

Schließlich bemerken wir nur noch , daß nach dem
Abschluß des Passauer  Friedens Brenz auch wieder frei
hervortreten durfte , und von Herzog Ulrich zum Landes-
Propst gemacht wurde , als welcher er die Reformation
Württembergs vollendete , nicht nur durch sein amtliches
Wirken , sondern auch durch seine Schriften reichen Segen
verbreitete , und unermüdct für die Förderung der evange¬
lischen Wahrheit bis an feindseliges Ente arbeitete , welches
im Jahre 1570 den 17 . August erfolgte.

Charade.
Die erste Silb ' — wer hat von ihr wohl nicht gehöret,
Dem schönen Jüngling , ach so rcichbegabt und gut,
Der , einstens momentan von wildem Wahn bethöret,
Ein Mörder , büßte grause Thai mit seinem Blut?
Die beiden Letzten sangen in Begclst ' rungSstunden,
Im bunten Schlachtensturm manch ' kräftig deutsches Lied»
Doch wie ein Traum in stiller Nacht vorüberzieht,
So waren sie der Lieben Sehnsuchtsblick entschwunden»
Sie starben tief beweint in jenen heißen Tagen,
Wo gold 'ne Säulen ihren theureri Namen tragen.
Mein Ganzes deckt der Silben Reih ' mit ew 'ger Ruh ',
Doch nicht vergessen , unter GrabcShügeln zu.

Auflösung der Räthsels in Nro . 10:
Der Hahn.
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